Erscheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Hurner Wochenblatt. 


* 113. 


Donnerſtag, den 24. September. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Die Beſchießung durch die Schweden 
beginnt, das Rathhaus wird zerſtört. 
Beſchluß des Raths, daß kein Grund 
auf der Mocker ohne fein Bewußt ver- 
kauft werden ſoll. 

1835. Der Ruſſiſche Großfürſt Conſtantin 
kommt hierher. 

Die Schweden verlaſſen in Folge der 
Schlacht von Pultawa, Thorn; ein 
ſächſiſches Regiment beſetzt die Stadt. 


——— —ꝛ.:— —„— - 


24. September 1703. 
1764. 


* " 


1709. 


Wahl- Angelegenheiten, 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ „erwartet“ in ihrem 
heutigen Leitartikel, daß der „Arbeiterſtand ſich 
bei den bevorſtehenden Wahlen“ auf die Seite 
der Conſervativen ſtellen werde. Schulze⸗Delitzſch 
ſuche die Arbeiterfrage „zu vertuſchen, und nur 
theilweiſe zu löſen.“ Damit „ſei dem Königthum 
nicht gedient.“ 


Politiſche Nundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau den 

20. September. Attentat gegen den General 
v. Berg. Zwiſchen 4 und 5 Uhr fuhr General Berg 
die Krakauer Vorſtadt entlang, unter der gewöhnlichen 
Tſcherkeſſen⸗Bedeckung, als mit einem Male aus dem 
großen Palais des Grafen Zamoyski ein Schuß fiel, 
don dem ein Wagenpferd verletzt und der Mantel des 
Generals getroffen wurde. Der General ging in die 
nahe liegende Commandantur, weilte da einige Minu⸗ 
ten und fuhr dann weitet. Die in der Nähe befind⸗ 
lichen Polizeibeamten drangen in das Palais, fanden 
aber keinen der als der Thäter hätte angeſehen wer⸗ 
den können. Bald eilte Militair von einigen Seiten 
heran, ſchloß die Straßen ab und drang in das Pa⸗ 
lais, aus deſſen Fenſter kurz darauf Möbels, Geſchirr 
und andere Gegenſtände durcheinander geworfen wurden. 
Es flogen Pianos, Spiegel, Spinde und Bettſtellen, 
durch die Luft. Viele Eigenthümer dieſer Gegenſtände 
die gleich allen Anderen nach ihrer Wohnung nicht 
kommen konnten, ſahen die Vernichtung ihres Vermö⸗ 
gens don Ferne zu und einige jammerten laut in ihrer 
Ungewißheit über das Schickſal der im Haufe zurüd- 
gelaſſenen Ibrigen. Was dieſes Vernichten der Haus⸗ 
egenſtände zu bedeuten hatte, weiß man noch nicht. 

ch muß noch hinzufügen, daß dieſes Zamohski'ſche 

Palais die Wohnung des Grafen nicht iſt, daß viel⸗ 
mehr ſolches von ein paar hundert Familien bewohnt 
iſt. Im Parterre ſind einige dreißig der prächtigſten 
Handlungen aller Art. Es iſt noch zweifelhaft, ob der 
Schuß oder der Wurf einer Bombe, wie einige mei- 
nen, aus dem Hauſe ſelbſt oder vom Trottoir her er⸗ 
folgte. Als es dunkel wurde erfolgte die Abſchließung 
der Krakauer Vorſtadt noch mehr, und Perſonen, die 
im Hotel d' Europe logiren, konnten nach ihrem Logis 
nicht mehr gelangen. — Die polniſche Frage wird 


die Diplomatie in der nächſten Zeit wieder vielfach in 


Anſpruch nehmen. Die ruſſiſche Antwort iſt wider 
Erwarten durchweg ablehnend, ſie bricht die weitere 
Diskuſſion ab. Sowohl in London, als auch in Wien 
hat die Antwort einen ſehr übeln Eindruck gemacht. 
Man ſchreibt von dort, es ſei unmöglich, daß ſich die 
drei Mächte bei dieſer Abweiſung beruhigen. Man 
ſieht vorzugsweiſe nach Paris, weil man glaubt, der 
Kafſer Napoleon ſei am meiſten bei der Frage enga⸗ 
girt, er müſſe die Initiative ergreifen. Aud Paris 


| aberzift noch nichts zu hören. Die offieiöſe Preſſe ver⸗ 
ſichert nach wie vor, die drei Mächte ſeien dollſtändig 
einig und fie würden fortfahren, für die Löfung der 
polniſchen Frage zu wirken. Die „France“ indeß con⸗ 
ſtatirt, daß die drei Mächte nicht einig ſeien, daß Frank⸗ 
reich energiſch vorgehen wolle, daß aber Oeſterreich 
und England über eine diplomatiſche Intervention nicht 
hinaus wollen. Welche diplomatiſche Action die drei 
Mächte noch unternehmen konnten, iſt nicht erſichtlich. 
Noten können fie wohl ſchwerlich mehr nach Peters⸗ 
burg ſenden. Was aber dann? Die Nationalre gie⸗ 
rung in Warſchau verlangt Anerkennung der Polen 
als kriegführender Theil. Geſetzt auch, von Frankreich 
käme ein ſolcher Vorſchlag, ſo würde derſelbe jedoch 
von Oeſterreich — wie ſchon heute aus Wien auf das 
Beſtimmteſte verſichert wird — abgelehnt werden. — 
Der Markgraf Wielopolski hat unbeſchränkten Urlaub 
für das Ausland erhalten und iſt zu gleicher Zeit ſei⸗ 
ner Aemter als Civilgouverneur und Vicepräſident des 
Staatsraths enthoben worden. — In den Kreiſen 
Kaliſch, Lonczye und Sieradz befinden ſich noch mehrere 
kleine Inſurgenten⸗Abtheilungen, die ſich größtentheils 
aus den Ueberreſten des Taczanowskiſchen Korps ge 
bildet haben und von Kopernidi, Sokolowski, Szum⸗ 
lanski und Skowronski geführt werden. Seit zehn 
Tagen werden dieſe Infurgenten-Abtheilungen unab⸗ 
läſſig von den Ruſſen verfolgt und fait täglich kom⸗ 
men größere oder kleinere Gefechte vor. Die bedeu⸗ 
tendften Gefechte fanden im Kreiſe Lonezye am S. bei 
Strhkow, am 10. bei Bardzinin und bei dem Städt 
chen Poddembice, im Kteiſe Sieradz am 11. bei Lu⸗ 
tomierdk, am 14 bei dem Städtchen Lask ſtatt. Die 
Inſurgenten wurden überall in die Flucht geſchlagen 
und hatten nicht unbedeutende Verluſte an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen; doch gelang es den 
Abtheilungen, der Vernichtung zu entgehen. — Den 
21. Ein geſtern gegen Abend ausgegebenes Extra⸗ 
blatt des „Dziennik Powozechny“ lautet wie folgt: 


„Am geſtrigen Tage um 6 Uhr Nachmittag, als 
Se. Excell. der General Graf Berg in einem offenen 
Wagen und unter gewöhnlicher Eskorte eines Offiziers 
und 8 Kubaniſcher Koſacken von Belvedere kommend 
und dem königl. Schloſſe zufahrend, die Neue Welt 
zu paſſirte, iſt aus den vereinten Häuſern des Grafen 
Zamojsfi Rr. 1245a, b, ein Schuß aus einem Hand⸗ 
gewehr gegeben und einige Orſiniſche Bomben gewor⸗ 
fen worden. Nachher folgte ein Gefäß mit brennen⸗ 
der Maſſe und Vombendrüchen gefüllt; es (2) platzte 
und ſchlug durch den Paletot Sr. Excellenz. Ein 
Koſacke, die beiden Deichſel⸗ und ſieben Koſacken⸗ 
Pferde wurden verwundet. Die vereinten Häuſer ſind 
ſofort umzingelt, und nachdem ſämmtliche Einwohner 
aus denſelben herausgeführt wurden, find ſolche im 
Laufe von zwei Stunden vom Militair eingenommen 
worden, indem ſie (die Häuſer) zur Militärverwaltung 
übergegangen ſind.“ 


Die Bedeutung der letzten Worte iſt, daß die 
Häuſer konfiscirt und zu Kafernen umgewandelt wur⸗ 
den. General Berg theilte heute den im Schloſſe beim 
N 0% Veranlaſſung des Namenstags des Thron⸗ 
folgers Verſammelten mit, daß es beſchloſſen iſt, jedes 
Haus ſofort zu konfisziren, aus dem ein Schuß fallen 
wird. — Seit drei Tagen erſcheint, wie ſich die 
„Kreupeitung* aus Warſchau ſchreiben läßt, keine re⸗ 
volutionäre Zeitung. Sie erklärt dies für eine Folge 
der ſtrengſten Haus⸗Controlle. 

Deutſchland. Berlin, den 21. Septbr. 
Se. Maj. der König hat durch den Herrn Handels- 


miniſter die Aelteſten der Kaufmannſchaft von feinem 
Erſcheinen bei der Einweihung der neuen Vörſe am 
28. in Kenntniß ſetzen laſſen. — Der frühere Civil⸗ 
gouverneur von WVarſchau, Graf Wielopolski, der feit- 
her in Putbus verweilte, kommt Ende September nach 
Berlin und bezieht eine in der Regentenſtraße gemie⸗ 
thete Wohnung. — Der- Präſident der nordamerikant⸗ 
ſchen Union, Lincoln, ſchickt feinen jüngften Sohn 
nach Heidelberg, um dort ſein Univerſitätsſtudium zu 
machen. — Den 22. Rheiniſche Zeitungen hatten 
kürzlich eine Aeußerung mitgetheilt, welche Se. Ma⸗ 
jeftät der König bei feiner neulichen Anweſenheit in 
Geldern auf dem Bahnhofe in Crefeld gegen den dor⸗ 
tigen Oberbürgermeifter in Beziehung auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen und namentlich über den Profeſſor 
b. Sydel gehan haben ſollte. Eine Widerlegung die⸗ 
ſer Mittheilung iſt nirgends erfolgt, dagegen bezeichnet 
jezt die „Crefelder Zeitung“ die Notiz über die Unter⸗ 
haltung Sr. Maj des Königs mit dem Oberbürgermeiſter 
von Creſeld als im Weſentlichen richtig. „Indeß“, ſchreibt 
das genannte Blatt, „kommen wir auf dieſelbe noch⸗ 
mals zurück, weil uns die den Herrn v. Sybel betref⸗ 
fende Bemerkung Sr. Majeftät aus einer noch beſſeren 
Quelle zugeht und wir wohl ſagen können, im Wort⸗ 
laut vorliegt. Als der Herr Oberbürgermeifter die 
Frage des Königs: „Wird man hier v. Spbel wieder 
wählen?“ dahin beantwortete, daß er der Wahrheit 
gemäß nicht verfehtweigen dürfe, daß dies allerdings 
der Fall ſein werde, äußerte Se. Majeſtät: „Einen 
Mann, der kaum wieder im Staate iſt und in ſolcher 
Weiſe ſich gegen den Kriegsminiſter benommen hat — 
hätte ich ſolches ahnen können, ich würde ihn nie be⸗ 
rufen haben. Sagen fie das!“ Damit ſtieg der Kö⸗ 
nig ein, indem die Abfahrt erfolgen mußte“ — Herr 
d. Bockum⸗Dolffs hat folgende Antwort auf die dem⸗ 
ſelben und dem Major a. D. Dr. Beitzke, als bishe⸗ 
rigen Abgeordneten, von faſt ſämmllichen Wahlmän⸗ 
nern zugeſandte Zuſtimmungs⸗ und Dank-⸗Adreſſe ger 
richtet: „Hochgeehrt durch die von einer großen An⸗ 
zahl der bisherigen Herren Wahlmänner der Stadt 
und des Kreiſes Soeſt mir zu Theil gewordene Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Adreſſe, werde ich nicht ermangeln, ſolche 
in Gemeinſchaft mit meinem geweſenen Spezial⸗Col⸗ 
legen, dem Major a. D. Dr. Beitzke dem Hauſe der 
Abgeordneten bei deſſen nahe bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
tritte zuzuſtellen. Mit dem Ausdruck des herzlichſten 
Dankes für die vielfach aus dem Wahlkreiſe Soeſt⸗ 
Hamm mir zukommenden Merkmale von Vertrauen und 
Uebereinſtimmung in den wichtigſten Fragen unſeres 
Staatslebens, kann ich nur den innigſten Wunſch ver⸗ 
binden: daß dort und überall keine anderen, als ber⸗ 
faſſungstreue, pflichterfüllte Männer zu Abgeordneten 
gewählt werden mögen, deren eiftigſted Bemühen da⸗ 
hin gerichtet iſt, für das Wohl des Königs einzuſtehen 
und das Heil des Vaterlandes nach innen wie nach 
außen ohne Wanken zu wahren und zu fordern! 

Gumbinnen, 10. September 1863. 

b. Bockum⸗Dolffs.“ 

— Das Vaterland und die Wiſſenſchaft haben 
einen großen Verluſt erlitten: Jacob Grimm iſt todt. 
Nachdem der beinahe Reunundſiebzigjährige von einer 
Leberentzündung, an der er in den letzten Wochen er⸗ 
krankt war, anſcheinend leicht ſich wieder erholt halte, 
traf ihn am Sonnabend Abend ein Schlaganfall, der 
24 Stunden fpäter fein Leben endete. So hat der 
Tod ihn wieder mit feinem vorangegangenen Brudet 
Wilhelm vereinigt und im Andenken des deutſchen Vol⸗ 
kes werden beide fortan als die Brüder Grimm unber⸗ 
geſſen und ungettennt fortleben. 


Frankreich. Das Journal des Debats ver⸗ 
öffentlicht eine lange Depeſche der polniſchen National⸗ 
Regierung an ihren Repräſentanten in Paris und Lon⸗ 
don, den Fürſten Ladislaus Czartoryöki. Nach Feſt⸗ 
ſtellung der Sachlage wird die Rothwendigkeit ent⸗ 
wickelt, die Polen als kriegführenden Theil anzuerken⸗ 
nen. Die Depefche der National⸗Regierung giebt zum 
Schluſſe ihren Hoffnungen in das liberal ⸗conſtitutio⸗ 
nelle Oeſterreich Ausdruck und ſpricht dem Grafen 
Rechberg beſonderen Dank aus. — Die am 20. d. M. 
veröffentlichte ruſſiſche Antwort auf die ftanzöſiſche 
Depeſche hat, ſoweit der Sonntag erlaubt, die allge⸗ 
meine Stimmung zu ergründen, einen auftegenden Ein⸗ 
druck gemacht. Eine fo abweiſende, trotzige Sprache 
hatte Niemand erwartet und man ſchließt daraus, daß 
Rußland entweder der Uneinigkeit der drei Mächte ſehr 
ſicher ſein muß, oder daß Fürſt Gortſchakow den Zorn 
der Altruſſen mehr als den der drei Mächte fürchtet. 
Trotzdem geht das Gerücht, daß die drei Kabinette Ruß⸗ 
land nicht das letzte Wort laſſen, ſondern ſich über eine 
identiſche Antwort verſtändigen werden. Was aber 
dann? Nach den letzten ruſſiſchen Noten iſt eine Sin⸗ 
nesänderung des Fürſten Gortſchakow nicht zu erwar⸗ 
ten und wenn England und Oeſterreich dabei beharren, 
über die Grenze der diplomatiſchen Aktion nicht hin⸗ 
auszugehen, ſo müßte Frankreich auf eigene Hand, d. 
h. allein, Rußland den Krieg erklären. Hierzu iſt aber 
wenig oder gar keine Ausſicht. Daß Napoleon III die 
Wahrheiten oder Scheinwahrheiten des ruſſiſchen Me⸗ 
morandums ruhig hinnehmen werde, iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich doch wird die franzöſiſche Politik Zeit und Um⸗ 
ſtände der Wiedervergeltung abwarten. 
wird das Gortſchakowſche Memorandom jedenfalls trei⸗ 
ben; dies Aktenſtück macht weit mehr döſes Blut, als 
die Depeſche. In ſo ungeſchminkter Weiſe hat bisher 
noch keine Regierung von den Ereigniſſen von 1812 
— 1815 dem franzöſiſchen Kaiſerreich geſprochen. Man 
hört behaupten, daß die Veröffentlichung dieſer Denk⸗ 
ſchrift im franzöſiſchen „Moniteur“ vielleicht bezweckte, 
der Nation zur Kundgebung ihrer Gefühle Gelegenheit 
zu geben. Dem ruſſiſchen Nationalgefühle, von dem 
Fürſt Gortſchakow wiederholt geſprochen, könnte dann 
zu geeigneter Zeit das franzöſiſche Gegenargument vor⸗ 
geführt werden. 

Italien. Vor beiläufig einem Monate fühlte 
ſich der König nach der Mahlzeit plötzlich unwohl und 
im königlichen Palaſte ſprach man allgemein von einer 
unbedeutenden Indigeſtion; in Wirklichkeit handelte es 
ſich aber, wie es ſich ſpäter herausſtellte, um einen 
leichten Schlaganfall, der an einem fo voilblütigen 
Manne von nahe 44 Jahren, von immer mehr zuneh⸗ 
mender Corpulenz und von einem auffallend kurzen 
Halſe, außerdem auch bei der hinlänglich bekannten 
Lebensweiſe Vickor Emmanuel's durchaus nichts Auf⸗ 
ſallendes bietet, wenn auch die ganze Sache vorläufig 
noch ganz gut ablief. Die Gefahr liegt nur in der 
nächſten Zukunft und in der Manier aller hieſigen 
Aerzte, befonders bei ſolchen Fällen, nach der bedenk⸗ 
lichen Methode ihres Lehrers und Meifterd des Dr. 
Sangrado, dem Kranken ohne Maß und Ziel Blut zu 
entziehen. 

Amerika. Newyork, den 12. Sptbr. Die 
ſämmtlichen ſüdamerikaniſchen Republiken wollen eine 
Allianz des ganzen Feſtlandes mit Juarez ſtiften, um 
der Invafion der Europäer Widerſtand zu leiſten; die 
Unionsregierung iſt eingeladen worden, behufs Bethei⸗ 
ligung an der Bewegung einen Delegirten zu entſenden. 
— . ůmdu 


Provinzielles. 


‚ulm, den 18. Septbr. (Br. 3) Die Unter- 
drückung des „Nadwislanin“ auf Grund der Aller⸗ 
höchſten Verordnung vom 1. Juni d. J iſt Thatſache. 
Das Urtheil der Königl. Regierung zu Marienwerder 
wurde dem Verleger des „Nadnielanin“ am Dienſtag 
Nachmittag inſinuirt, als die im Drucke bereits vollen⸗ 
dete Mittwochsnummer foeben ausgegeben werden follte. 
In Folge deſſen wurde die Ausgade von der Polizei 
inhibirt. Auch das in demſelden Verlage erſcheinende 
Volksblatt „Przyjaciel ludu“ hat bereits zwei Verwar⸗ 
nungen erhalten. 8 

Graudenz, 21. September. (Gr. Gef.) Am 
nächſten Freitage begeht die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde das Judiläum ihres 300 jährigen Beſtehens. 
Im Jahre 1563 war es, als der erſte, don den Anz 
hängern der evangeliſchen Lehre hierher berufene Pfar⸗ 
ter Erhard Sperber in der Pfarrkirche zu St. Nicolai, 
welche der damalige katholiſche Pfarrer Matthias 
v. Scieprz, der im Herzen der Reformation Woge 
war, der Gemeinde dazu eingeräumt hatte, den Gottes⸗ 
dienſt nach evangeliſchem Ritus einführte. Die hieſige 
evangeliſche Gemeinde iſt eine der älteften in We 
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Seine Früchte 


preußen und demnach eine der erſten, welche die dritte 
Säcularfeier begeht; man erwartet deshalb auch die 
Theilnahme der Provingialbehörden an dem ſeltenen 
Feſte. Das Programm iſt das folgende: Donnerſtag 
Abend wird ein Choral vom Kirchthurm geblaſen; 
daſſelbe geſchieht am Feſtmorgen. Freitag um 9 ½ 
Uhr beginnt die kirchliche Feier. Nach dem Liede: 
„Bis hieher hat mich Gott gebracht u.“ Rede des 
General⸗Superintendenten Dr. Moll, woran ſich eine 
Motette von Haydn ſchließt, welche der hieſige Geſang⸗ 
verein vorträgt. Nach dem Liede: „Eine feſte Burg rc.“ 
hält Herr Pfarrer Funk das Gebet und nach dem 
Liede: „Herr Gott dich loben wir e.“ Hr. Superin⸗ 
tendent Peterſon die Feſtpredigt. Der Predigt folgt 
der „Jubelchor aus Athalia“ vom Gefangverein, darauf 
das Lied: „Nun danket alle Gott at.“, endlich Collekte 
und Segen. Nach der kirchlichen Feier findet ein 
Diner im Saale des ſchwarzen Adlers ſtatt, während 
zugleich im Schützenhauſe 100 ſtädtiſche Arme beider⸗ 
lei Confeſſion geſpeiſt werden ſollen. — Am Sonn⸗ 
abend fand unter Vorſitz des Regierungsſchulraths 
Hrn. Conditt an der hieſigen Realſchule die mündliche 
Prüfung eines Abiturienten ſtatt. Der junge Mann, 
welcher, um ſich die Möglichkeit zu erwerben, aus der 
don ihm bereits ergriffenen militäriſchen Laufbahn zu 
einem Verwaltungsfach überzugehen, vor 1 ½ Jahren 
in die hieſige Schule getreten war, erhielt das Zeug⸗ 
niß „gut beftanden.* — Zu der am Freitage abge⸗ 
haltenen Prüfung von Aspiranten zum jährigen Frei⸗ 
willigendienſt hatten ſich ſechs junge Leute gemeldet. 
Zwei derſelden traten vor der Prüfung zurück, die 
übrigen vier beſtanden dieſelbe ſaͤmmtlich — nicht! 
Marienwerder, 20. September. (D. 3) Geſtern 
fand hier eine Verſammlung der Conſervativen zur 
Beſprechung über die Wahlen ſtatt. Dieſelde war 
von dem General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Raabe aus 
Lesnian, dem App.⸗Ger.⸗Rath Medem von hier und 
mehreren benachbarten Gutsbeſizern durch die „Oſt⸗ 
bahn“ zuſammen berufen und in der Aufforderung ge⸗ 
ſagt worden, „es möchten ſich nur ſolche Urwähler 
des Kreiſes Marienwerder einfinden, welche bei den 
bevorſtehenden Wahlen nur Männer zu wählen eſon⸗ 
nen feien, die durch ihre Thätigkeit im Abgeordneten⸗ 
hauſe das Kgl. Regiment in Preußen gegen die An⸗ 
riffe der, parlamentariſches Regiment anſtrebenden 
Sortfhrittspartei vertheidigen und aufrecht erhalten 
wollen.“ In Folge deſſen hatten ſich ca. 50 Perſo⸗ 
nen eingefunden (Beamte, einige Gutsbefiger e). Der 
Hauptredner war Herr b. Raabe⸗Lernian. Zur Er⸗ 
reichung eines günſtigen conſervativen Wahlreſultats 
wurde der Beſchluß gefaßt, mit der katholiſchen Par⸗ 
tei ſich zu vereinigen und zu dieſem Zwecke neben dem 
Landrath Grafen zu Eulenburg zu Dt. Crone, der 
Dekan v. Kredi als Candidat aufgeſtellt. Zum Wir⸗ 
ken für dieſe Candidaturen wurden ſchließlich Vertrau⸗ 
ensmänner gewählt. — In der verfloſſenen Woche 
brannten in unſerer Rachbarſchaft das Gut Colmiſch⸗ 
Neuhofen bis auf den Speicher vollſtändig nieder. 
Faſt ſämmtliches lebende Inventar iſt mitverbrannt. 
— Wie man erzählt, ſoll nunmehr die General-Land⸗ 
ſchaft nicht nach Danzig, ſondern nach Bromberg ver⸗ 
legt werden. 

Mewe, 18. September. (D. 3) Nachdem am 
Tage kaum 10 Grad Reaumur Wärme geweſen, ent⸗ 
lud ſich geſtern nach Sonnenuntergang über der Ort⸗ 
ſchaft Gr. Jeſewitz ein ſtarkes Gewitter. Der Blitz 
ſchlug in den Schornſtein des Hofbeſitzer Nagorski'ſchen 
Wohnhauſes und tödtete die in der Küche beſchäftigte 
Schwiegermutter des Befigers auf der Stelle. Ge⸗ 
zündet hat der Blitz nicht. 

Elbing, den 21. September. (D. 3) Heute 
fand hier der Viehmarkt ſtatt. Von den in dieſem 
Jahre aufgetriebenen circa 1000 Stück Fettvieh haben 
die Königsberger Fleiſcher faſt gar nichts gekauſt, weil 
die Sleifäpprefe dort geringer wie in Danzig und 
Bromberg x. find. Es find von dieſen 1000 Stück 
fetten Rindviehs kaum die Hälfte verkauft und holte 
ſeine Waare 14, 15 Thlr., ſelbſt in einzelnen Fällen 
16 Thlr. pro 100 Pfund ausgeſchlachtet nach ver⸗ 
einbarter Augentaxe. Geringe Waare, die bei den 
ſchlechten diesjährigen Weidenperhältniſſen weit mehr 
vertreten war, ging zu 10 - 12 Thlr. pro 100 Pfund 
aus dem Markt, jedoch nur in beſchränktem Maße, 
weil die Forderungen zu hoch waren. Von Zucht: 
vieh wurden ca. 1100 Stück, im Ganzen alſo ca. 
2100 Stück Rindoieh, oder ca. 500 Stück weniger 
als im vorigen Jahre aufgetrieben, und davon die 
ohngefähre Hälfte verkauft. Niederungevieh war na⸗ 
türlich hauptſächlich vertreten, ſonſt auch Allzauer, 
Holländer, Holfteiner, Schweizer, Engl. Shorthorn n. 
Racen, theils echt, theils in Kreuzungen. Von Niede⸗ 
rungsvieh wurde ſelbſt Einiges nach Hannover ge⸗ 


kauft. Tragende Niederungsſtärken holten bis 70 Thlr. 
pr. Stück, Kühe 90 — 100 Thlr. Bei den andern 
Racen variirten die Preiſe je nach Liebhabern für die 
einzelnen Stücke. — Einen ſehr ſchönen jungen Shor⸗ 
thorn⸗Bullen, der allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, 
kaufte Herr Amtmann Böhm, außer einigen prächtigen 
Exemplaren von Shorthorn-Kühen, zu civilen Preiſen. 
— Ausſchließlich nur ein Rindviehmarkt, waren doch 
40 Stück Porkſhire⸗Schweine hieſiger Züchtung und 
300 Stück Fetthammel zum Verkauf geſtellt. Erſtere 
find theilweiſe und zwei Eber 1— 2 Jahre alt à 40, 
30 Thlr., Säue gleichen Alters 25 — 30 Thlr. je nach 
Qualität verkauft, und würde unſtreitig ein höherer 
Preis angelegt ſein, wenn das Vieh nicht ſchon faſt 
ganz den Typus der Race verändert gehabt hätte. 
Für die 300 mäßig fetten Hammel wurde 4% Thlr. 
pro Stück verlangt, was für die Waare zu viel war. 
Sie blieben unverkauft. Früher iſt es gerne bemerkt 
worden daß das Elbinger Publikum als Schauluſtige 
den Viehmarktplatz zahlreich beſuchten. Diesmal war 
das nicht der Fall. 

In Mühlhauſen zirkuliren wieder allerlei alar⸗ 
mirende Gerüchte, die indeß nach Mittheilung im „N. 
Elb. Anz.“ ohne Bedeutung ſind. Im beſagten Blatte 
heißt es: Am Tage der bevorftchenden Urwahl, da 
wird's wieder losgehn! — Vernünftige Leute find je⸗ 
doch überzeugt, daß jener Tag ohne „Landfriedens⸗ 
bruch“ vorübergehen wird, denn die „kleinen Leute“ 
find durch bitte Erfahrungen klug gemacht worden. 
Sie haben ſehr wohl erkannt, daß man ſie aufgewie⸗ 
gelt, auch ſchändlich belogen, hinterher aber ſchmählich 
im Stich gelaſſen hat: darum werden ſie ſich nicht 
wieder bethören laſſen, ſondern lieber — 1 Hauſe 
bleiben. — Obrigkeitliche Aufhetzereien, bei Trommel⸗ 
ſchlag und dergl. haben wir nicht zu fürchten, um ſo 
weniger, als ſelbſt der Ausſchuß der patriotiſchen Ver⸗ 
einigung in feinem Cirkular vom 5. d. M. davon ab⸗ 
mahnt und für die „Conſervatibe Wahlagitation“ nur 
geſetzlich erlaubte, ehrenhafte Mittel angewendet, ſchrof⸗ 
fed Auftreten vermieden wiſſen will; die Kreuz-Zeitung 
aber, nicht durch Gewaltandrohungen, ſondern durch 
inbrünſtiges Beten und Singen mit Gottes Hülfe den 
Wahlſieg erringen zu können glaubt! — — Hoffen 
wir, daß man die Begriffe „geſetzlich“ und „ehrenhaſt“ 
nirgend durch Interpretation in ihr Gegentheil verkeh⸗ 
ren, auch daß das inbrünſtige Beten und Singen nicht 
zu „einem Kampf der Gläubigen gegen die Ungläubi⸗ 
gen“ fanatifiren wird. — — Der gerade, ehrliche 
deutſche Fortſchritt wird nicht interpretiren, auch durch 
unzeitiges Beten und Singen die Religion nicht höh- 
nen, wohl aber furchtlos und treu einſtehn, für die 
Wahrheit und das verfaſſungsmäßige Staatsbürgerrechtz 
ja furchtlos einſtehn, weil er ſich bewußt iſt, die ſittli⸗ 
chen Mächte auf ſeiner Seite zu haben. — 

Danzig, 22. Sept. Das Abgeordnetenfeſt, wel⸗ 
ches für die bisherigen liberalen Adgeordneten der Pro⸗ 
dinz Preußen in Königsberg Ende d. Mts. ſtattfinden 
ſollte, iſt mit Rückſicht auf die nahe devorſtehenden 
Wahlen verſchoben. 


Königsberg. Freitag Abend ereignete ſich 
auf dem hieſigen Bahnhof der komiſche Fall, daß die 
Lokomotive, die den Lokalzug nach Elbing führen ſollte, 
ohne denſelben abfuhr und der Locomotivenführer erſt 
den Zug vermißte, als er auf der erften Station Kob⸗ 
belbude angelangt war. Die Paſſagiere hatten indeß 
Zeit gehabt wieder auszusteigen, che eine andere Loko⸗ 
motive herbeigeſchafft war und ehe nach Kobbelbude 
telegraphirt worden, daß man die Lokomotive dort be⸗ 
halten möchte, dis der Zug nachkäme, der dann auch 
36 Minuten ſpäter dort glücklich anlangte. Dem Lo⸗ 
komotivführer, der ſich übrigens des beiten. Leumunds 
erfreut, durfte höchſtens der kleine Vorwurf gemacht 
werden können, daß er ſich auf der ganzen Strecke 
auch nicht ein einziges Mal nach dem Zuge umgeſe⸗ 
hen hat, ein größerer Vorwurf dagen trifft die Leute, 
die ſich um die Verkoppelung der Wagen zu kümmern 
haben. 

Eydtkuh nen, 19. Sept. Heute traf hier mit 
dem Berliner Courierzuge der König Georg von Grie⸗ 
chenland ein. Der König wurde auf dem Bahnhofe 
von dem kaiſerlich ruſſiſchen Zolldirector in Wirballen 
b. Twerdianski empfangen, übernachtet bei demſelben 
und fährt morgen mit einem Extra⸗Zuge nach St. 
Petersburg weiter. 

Im Ra gnit-Pillkaller Wahlkreiſe hat der 
bisherige . Hr. Oberamtmann Heydenreich⸗ 
Girrelifipen eine Wiederwahl abgelehnt: man beabſich⸗ 
tigt dort neben Hrn. Generallandſchaſtsrath Häbler⸗ 
Sommerau den Hrn. Rittergutsbeſißer Francke⸗Lesge⸗ 
wangminnen als Candidaten der Fortſchrittspartei auf⸗ 


zustellen. 


Partei angehörig bekannt iſt. 


ſonders dahin zu ſehen, daß dieſelben im Innern 


h Fortſchrittspartei ausgeſprochen wird. Ihm gegenüber, wenn 


Jo hannisburg, 19. Sept. Geſtern früh 
wurde der unmitteldar an der Grenze gelegene polni⸗ 
fee Ort Wyncenta von Inſurgenten verbrannt. Ruſ⸗ 
ſen ſind auf preußiſches Gediet geflüchtet; ſie führten 
drei Todte und fünf Verwundete mit ſich. 

Goldap, 17. September. (N. E. A) Wenn 
die meiſten Wahlkteiſe unſerer Provinz in der erfteu⸗ 
lichen Lage find, die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe einfach als Wiederwahl ihrer bis⸗ 
herigen Vertreter betrachten zu können, ſo iſt dies bei 
uns nicht ganz der Fall. — Die Wiederwahl des ei⸗ 
nen unſerer Abgeordneten, des Rechtbanwalts Krieger, 
wird ſelbſtverſtändlich von der geſammten Fortſchritts⸗ 
partei unterſtützt werden und der Erfolg ſomit wohl 
kaum zweifelhaft ſein. Dagegen iſt gegen die Wie⸗ 
derwahl des Herrn v. Sauden-Julienfelde eine ent⸗ 
ſchiedene Opposition aufgetreten, die dieſen der Par⸗ 
tei der Gothaer angehörigen Staatsmann, und wir 

lauben mit Recht, nicht als den Ausdruck der politi⸗ 
ſchen Geſinnung der Majorität des Wahlkreiſes anzu⸗ 
erkennen vermag. Das Verhalten des Herrn von 
Saucken⸗Julienfelde in der Militärftage, wo er für 
die Vermehrung des ſtehenden Heeres und gegen die 
Erhaltung der Landwehr in ihrer früheren Ausdeh⸗ 
nung ſich ausſprach, und edenſo feine Abſtimmung ge⸗ 
gen die lezte Adreſſe des Abgeordnetenhauſes ſind in 
erſtet Linie Veranlaſſung dazu, daß die Fortſchritts⸗ 
partei feiner Candidatur eniſchieden entgegentreten 
muß. Wie wir vernehmen, wird von dieſer in Stelle 
des Herrn v. Saucken der Gutobeſitzer Herr Donalies 
auf Milluhnen als Candidat aufgeſtellt werden, ein 
Mann, der im ganzen Kreiſe als intelligenter Land⸗ 
wirth beliebt und politiſch als der entſchieden⸗liberalen 


Verſchiedenes. 

— Die Hegierung zu Magdeburg hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: In Betreff der in neue⸗ 
rer Zeit wiederum mehrfach beobachteten Trichi⸗ 
nenkrankheit verwieſen wir auf unſere frühere Bes 
kanntmachung und fügen derſelben nur noch hinzu, 
daß die Krankheit zwar vorzugsweiſe nach dem 
Genuſſe rohen trichinenkranken Schweinefleiſches, 
aber auch nicht ſelten nach dem Genuſſe von Brat⸗ 
würſten und Klößen, welche von ſolchem Fleiſche 
zubereitet werden, zu entſtehen pflegt. Die Si⸗ 
dehitze wirkt nämlich bei dieſen Zubereitungsweiſen 
zuweilen nicht kräftig genug ein, um die in den 
tiefer gelegenen Fleiſchtheilchen enthaltenen Tri⸗ 
chinen zu tödten. Im Intereſſe der öffentlichen 


Geſundheilspflege machen wir daher das Publikum. 
darauf aufmerkſam, bei der Bereitung der gedach⸗ 


ten Speiſen vorſichtig zu verfahren und ganz be⸗ 


nicht die mindeſte rothe oder gar blutige Beſchaf⸗ 
fenheit mehr wahrnehmen laſſen. 


— —— — 


Lokales. 


n den Wahlen. Einige unferer Mitbürger haben 
in Folge öffentlich an ſie gerichteten Erſuchens heute (Don- 
nerſtag d. 24.) Abend eine Verſammlung der liberalen Ur- 
wähler in den Schüßenhausſaal berufen. Der Zweck der 
Verſammlung iſt die Wahl der Mitglieder eines Wahl-Ko. 
mitees. Soweit wir die politiſche Stimmung am Orte und 
in der Umgegend aus eigener Wahrnehmung kennen, dürfen 
wir annehmen, daß die beregte Verſammlung zahlreich be- 
ſucht ſein werde. Bei Gelegenheit dieſer Notiz können wir 
nicht umhin unſere Leſer mit Nachſtehendem bekannt zu machen. 
Die miniſterielle „Nord. Allg. Ztg.“ enthält einen -Ar- 
tikel in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeord- 
netenhauſe, in welchem einerſeits der Drohung der Kreuzzei- 
tung und anderer Blätter derſelben politiſchen Richtung als 
unbegründet widerlegt wird, daß nemlich die Staatsregierung, 
falls die bevorſtehenden Wahlen im oppoſitionellen Sinne 
ausfallen ſollten, eine Suspenſion der Verfaſſung beabsichtige, 
ſowie anderſeits in Abrede geſtellt wird, daß die Auflöſung 
des Ab geordnetenhauſes als eine Apellation an das Volk im 

parlamentariſchen Sinne aufzufaſſen ſei. 
In dieſem Artikel lautet aber auch eine Stelle folgen ⸗ 
maßen: 
„Freilich darf die Staats-Regierung und dürfen ihre 
eunde nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, wie durch das 
reiben der Fortſchrittspartei, durch die verfaſſungswidrigen 
e. d des Abgeordnetenhauſes und durch die Vereitelung 
aller Budget-Berathungen die Entwickelung unſeres Verfaſ⸗ 
ſungslebens thatſächlich bereits zerſtört iſt und bei weiterem 
ortgehen auf dieſer verhängnißvollen Bahn unvermeidlich 
noch mehr gefährdet werden müßte, ohne daß es in der Hand 
der Regierung läge, dieſe faktiſche Unterbrechung zu befeiti- 
gen. Die Verantwortung dafür trifft einzig und allein die · 
jenigen, welche im fortſchrittlchen Fanatismus oder in kurz. 
ſichtiger Verblendung jede Verſtändigung ſchroff zurückweiſen 
und dadurch das Verfaſſungsleben in dem wichtigſten Punkte 
thatſächlich immer mehr zum Stillſtand bringen.“ 
Es iſt dies ein ſchwerer Vorwurf, welcher gegen die 


auch in unmittelbarem Bezug auf denſelben, ſagt das Central 


Wahlkomite der Fortſchrittspartei in einer Anſprache an die 
preußiſchen Wähler Folgendes: 


ſich unſere Partei gebildet hat und welchem wir niemals un- 
treu geworden ſind, 
Süße: 


„Das Programm vom 9. Juni 1861, auf welches hin 
trägt an ſeiner Spitze folgende zwei 


„Wir ſind einig in der Treue für den König und in der 
feſten Ueberzeugung, daß die Verfaſſung das unlösbare 
Band iſt, welches Fürſt und Volk zuſammenhält.“ 

„Bei den großen und tiefgreifenden Umwälzungen in den 
Staatenſyſtemen Europa's haben wir aber nicht minder 
die klare Einſicht gewonnen, daß die Exiſtenz und die 
Größe Preußens abhängt von einer feſten Einigung Deutjch- 
lands, die ohne eine ſtarke Centralgewalt in den Händen 
Preußens und ohne gemeinſame deutſche Volksvertretung 
nicht gedacht werden kann.“ 

Dieſem Programm hat unſere Partei in und außerhalb 
dem Parlament mit Hingebung nachgeſtrebt. Wenn ihr jetzt 
der Vorwurf gemacht wird, daß ſie in die verfaſſungsmäßi ⸗ 
gen Rechte der Krone einzugreifen verſucht habe, ſo kann ſie 
ſich ruhig auf das Urtheil der ganzen Welt berufen, welche 
ihr das Zeugniß giebt, daß ſie mit Mäßigung und Geduld 
das verfaſſungsmäßige Recht des Landes vertheidigt, daß ſie 
nie und nimmer den Boden des Geſetzes verlaſſen hat. In 
der auswärtigen Politik hat fie mit Anftrengung dahin ge- 
ſtrebt, unſer Land vor gefährlichen Verwickelungen zu bewah · 
ren, und auf dem einzigen Gebiete, wo es ihr verſtattet war, 
auf gleichen Wegen mit der Regierung zu wandeln, auf dem 
der Handelsgeſeßgebung, hat fie bereitwilligſt das Minifte- 
rium unterftügt, ſelbſt zu einer Zeit, wo dieſes ſchon das 
oberſte Recht der Landesvertretung, das der vorgängigen Be. 
willigung aller Ausgaben, thatſächlich außer Kraft geſetzt 
hatte.“ „Die Forderungen, welche die liberale 
Partei des künftigen Abgeorduetenhaus zu ſtellen hat, ſind 
durch die bisherigen Kämpfe zu Aller Bewußtſein gelangt. 
Es ſind die folgenden: a 

1) Volle Freiheit der Preſſe und demnach unverzügliche 
Beſeitigung der Verordnung vom 6. Juni d. J. 

2) Ausführung des in der Verfaſſung zugeſagten Geſetzes 

über die Verantwortlichkeit der Miniſter. 

3) Thatfählihe Anerkennung des Ausgabebewilligungsrech⸗ 
tes dis Abgeordnetenhauſes. 

4) Reform des Herrenhauſes. 

5) Ein Heer auf volksthümlicher Grundlage mit zweijähri⸗ 
ger Dienſtzeit. 

6) Deutſches Parlament aus freier Volkswahl. 

Das ſind Forderungen, in welche jeder ehrliche Freund 
der verfaſſungsmäßigen Monarchie, jeder wahre deutſche Mann 
mit vollem Herzen einſtimmen muß.“ 

— Um den Brückenbau zu beſchleunigen wird jetzt auch 
an demfelben Sonntags gearbeitet werden, wie dies bereits 
am v. Sonntag geſchehen iſt. Dieſe Maßnahme, welche auch 
bei fo möglichſt ſchnell herzuſtellenden Staatsbauten fejtge- 
halten wird, hätte ſchon früher, da die Witterung noch an⸗ 
haltend ſchön war, zur Anwendung kommen müſſen. 

— Die Witterung ift ſeit v. Sonntag fo andauernd reg 
nicht und kühl, wie 8, es gewöhnlich erſt um Simon⸗Judä, 
alſo Ausgangs October zu ſein pflegt. 

— Der Aſſociationsgeiſt wirkt auch hierorts nachhaltig 
und ſegensreich. Wir haben wieder eine erfreuliche Wirkung 
derſelben zu regiſtriren. Die Volkslehrer in unſerer Stadt 
und aus der nächſten Umgegend beabſichtigen vom nächſten 
Monat ab jeden Monat einmal zur Erörterung ihren Lebens · 
beruf angehender Fragen zuſammenzukommen. Es iſt das 
Unternehmen, das ohne Frage die beſten Früchte tragen wird, 
und nicht blos dem Kreife der an den Verſammlungen zu- 
nächſt Betheiligten, ſondern auch der ſchulpflichtigen Jugend 
und damit auch weiteren Kreiſen. 

— Verhaſtnahme. Am Dienſtag (d. 22.) Abends wurde 
Frau v. K., eine Deutſche, die in Polen ein Gut beſitzt und 
ſich zur Zeit hierorts aufhält, ſowie ihr Kutſcher verhaftet. 
Sie ſtehen unter der Anklage, einem in der Provinz Poſen 
gebürtigten preußiſchen Militär zur Deſertion nach dem Nach 
barlande behilflich geweſen zu fein. 

— Ueber die Waffeubeſchlagnahme in Mgowo wird der 
Br. Ztg. gemeldet: Die Wohn. tejp. Putzzimmer in Mgowo 
waren an Decken und Wänden mit den verſchiedenartigſten 
Waffen decorirt. Einen grauſigen Anblick ſollen die langen 
blanken Schlachtmeſſer (Fleiſchermeſſer) dargeboten haben, die 
zwiſcheu Carabinern, Dolchen, Gewehren, Säbeln, Lanzen, 
polniſchen Fähnchen, Sattelzeug und Torniſtern hingen. Viele 
Klingen waren noch ohne Scheide und Griff; das Stück der 
Degenklingen ſoll, wie Sachkeuner behaupten, 17 bis 20 Thlr. 
koſten. Außerdem ſind Uniformen und Sattelzeuge für 3 pol- 
niſche Ulanen, Torniſter, Czapka, Hoſen und Röcke für In- 
fanteriſten — ſämmtliche Gegenſtände neu — vorgefunden, 
konfiscirt und nach Culm gebracht worden. Die Stückzahl 
der Waffen ꝛc. ſoll ſich im Ganzen auf 208 belaufen. Gr. 
Dzialowski ſen. war nicht zu Hauſe. Der Sohn deſſelben 
meinte auf die Anfrage, was ar Menge von Armatur 
ſtücken eigentlich ſollen, ganz harmlos, daß fie eine Waffen. 
ſammlung darſtellten. Spinde und Schränke konnten nicht 
durchſucht werden, da Dzialowski fen. die Schlüſſel mitge- 
nommen haben ſoll und der herbeigerufene Schmied die 
Schlöſſer, ſelbſt mit Anſtrengung, nicht zu öffnen im Stande 
war. Um ſich jedoch der darin befindlichen Sachen zu ber- 
ſichern, find ſämmtliche Behältniſſe mit den Siegeln der 
Staatsanwaltſchaft verſchloſſen worden. 

— —t :.: — 


Briefkaſten. 


Hrn. T. E. Nein, — die Veröffentlichung erfolgt eheſtens. 
g Die Redaktion. 


Inſer ate. 
Sonntag, den 27. September 
Ball 
wozu ergebenſt einladet 
Gurske, den 22. September 1863. 
F. Reymann. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns und Seifenſieders Carl Lehmann jun. 
zu Thorn werden alle diejenigen, welche an die 


Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht, bis zum 2. November 1863 ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 9. November er., 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath Kenke 
im Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichts⸗ 
gebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung die⸗ 
ſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
handlung über den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung fchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung feiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten ans 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtiz⸗Räthe Rimpler, Förster, Kroll und 
der Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Thorn, den 14. September 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Platte’s Garten bei F. Günther. 
Freitag, den 25. d. Mts. 


muſikaliſche Abendunterhaltung. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Zu dem am Sonnabend den 26. d. Mts. 
in meinem Saale ſtattfindenden Tanzkränzchen 


ladet ergebenſt ein 5 
Podgörz. A. Kirscht. 


Canz⸗Anlerricht. BEE 
Freitag, den 25. September er. 
beginnt mein Tanzunterricht und zwar in den 
Abendſtunden von 8 bis 10 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes. Meldungen erſuche ich in die 
Wohnung des Herrn Meyer Lewin, Weiße 

Straße Nr. 77 gefälligſt ergehen zu laſſen. 
Hochachtungsvoll 
J. Hütter. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehl die Conditorei von R. Warrey. 


Heyers Converſations-Lerikon, 
kompleit in 15 Bänden, in Leder gebunden, ſteht 
für den Preis von 20 Thlr. zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


500 Etr. gutes Pferdehen 


ſind zu verkaufen in Sierocko. 


Jule Mauerſteine "BE 


à 12 thlr. pro Mille ſtets zu haben in Bielawy 


Eine Rolle und ein Steintifch 


werden Umzugshalber ſofort verkauft Neuſtadt 
Nro. 2 bei J. Schnögass. 


— — — 


Sonntag den 20. d. Mts. ift in der 
Johannis⸗Straße eine ſchwarzſeidene 
Mantille verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält in der Exped. d. Bl. eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 
1 Der Herr, der am 22. d. Mis. 
Abends im Rathskeller meinen Schirm 
für den Seinigen mitgenommen hat, wird drin⸗ 
gend gebeten, denſelben Behufs Auswechſelung bei 
mir abzugeben. Wilkens. 


Driefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. - 
Ernst Lambeck: 


Grünberger Weintrauben! 


V Speiſe⸗ 2½, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto Pfd., Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — 
Traubenſaft z. Kur 7½ f. d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. — Back- 
obst ꝛc.: Birnen 2½, geſch. 6, Aepfel 5, geſch. 7, Kirſchen 3, ſüß 6, Pflaumen 2½, 
ausgeſ. 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7 ½ ſ. p. Pfr. — Dampfmus 
(Kreide): Pflaumen 3, v. ½ Ctr. an 2½, Schneide 4, fauer Kirſch 3, ſüß 6. — 
Eingem. Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preißelb. 2½, ſüß 
5 1 p., Pfd. — Säfte: Himb, Kirſch., Erdb., Johb. 8, Geldes 15, wirk. Wein⸗ 
moſtrich 6 ſ. p. Pfd. — Wallnüſſe 2½—3 f. p. Scho., Haſeln. 5 ſ. d. Pfd. — Dauer⸗ 
äpfel 2—3 thl. p. Schffl. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franco u. verſichere 


prompte Bedienung. 5 a 
Eduard Seidel Grünberg i. Schl. 


beginnt Ende September. 
Näheres durch das Comite z. H. des Buchhändlers Herrn Levyſohn. 


Hamburg-Amerikanifche Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft. 


Ditecte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
HämburgudNew⸗Mork, 


eventuell Southampton anlaufend. 
Poſt⸗Dampfſchiff Hammonia, Cap. 3 am Sonnabend, den Zten Oktober, 


„ Germania, „ lers, am Sonnabend, den 17ten Oktober, 
5 abaria, „ tier, am Sonnabend, den 31ten Oktober, 
5 aronſa, „ Trautmann, am Sonnabend, den 14ten November, 
5 oruſſi, „ Hand, am Sonnabend, den 28ten November, 
PL. entonia, „ Taube, am Sonnabend, den 12ten Dezember, 


5 Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Nach New⸗Hork Pr. Crt. Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 
Nach Southampton L. 4, I. 2. 10. L. 1. 5. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach New⸗York am 1. October per Packetſchiff Deuſchland, Capt. Henſen, 
. 7 „ 10. „ „ 7 e, „ Bardua. 
Näheres zu erfahren bei Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen concefjionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und coneeſſionirten Haupt- und Spezial⸗Agenten. 
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Kaif. Rönigl. Oeſterreich. 


Eiſenbahn-Anlehen, 


vom Jahre 1858, 
von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 

Die Hauptpreiſe des Anleheus find: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 
mal 100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 
20,000, 90mal 13,300, 105 mal 30,000, 
307 mal 3,300, 20 mal 2,660, 76 mal 
2, 000, 54 mal 1,660, 264 mal 1,330, 
503 mal 3,000, 733 mal 166 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. October 18638. 

Looſe hierzu find gegen Einſendung von Thlr. 
3 per Stück, 11 Stück ä Thlr. 30 von dem Unter- 
zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Aulehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch 


Carl Schäffer, 


Stants-Cffekten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Die Niederlage 
nt 10 Stralſunder 
V. d. Osten'ſcher Spielkarten 


empfiehlt in allen Sortimenten zu den billigſten 


Preiſen 
Philipp Eikan, Nachfolger. 
Breit» Strafe Nro 82. 


Lilioneſe, vom Miniſterium ge⸗ 
prüft und konzeſſionirt, reinigt die 
Gaut von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Röthe der 
Naſe, ſicheres Mittel für Flechten 
und ſkrophulöſe Unreinheiten der 
8 Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. 
Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die 
Fabrik garantirt, à Fl. I thlr. 
Barterzeugungs-Pomade a Doſe 1 thlr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen 
Bart ſchon bei jungen Leuten von ſechszehn Jah— 
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird die⸗ 
ſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 5 25 ſgr. bis 
1 thlr. 15 ſgr., färbt das Haar fofort echt in 
Blond, Braun und Schwarz, und fallen die Far⸗ 
ben vorzüglich ſchön aus. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, à Fl. 25 
ſgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel- 
haare und der bei Damen vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch 
Anwendung dieſes Mittels der durch Sonnenbrand 
entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit be- 
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feitigt, ſo daß die Haut wieder weiß und zart wird. 


In neuerer Zeit werden häufig unſere Arti⸗ 
kel von anderen Firmen zum Verkauf veröffent- 
licht, und machen wir das geehrte Publikum da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß nur wir die Crfinder ſind 
und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten 
daher genau auf unſere Firma, auf Etiquettes 
und im Siegel zu achten. 


Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 


Die alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei D. G. Guksch. 


Urwähler Verſammlung. 
Zur Berathung von Wahlangelegenheiten er⸗ 
ſuchen wir alle liberalen Wähler hieſigen Kreiſes 
ſich Donnerſtag, den 24. September, Ab. 8 Uhr 
im Saale des Schützenhanſes einfinden zu wollen. 
Kroll. Heins. Lambeck. N. Neumann. 
G. Prowe. E. Schwartz. H. Schwartz. 
G. Weese. 


— Woll Watte EI 


in jeder Größe, empfiehlt das richtige Pfund 
à 16 Sgr.; bei Abnahme von mindeſtens 100 
Pfund mit 5% Rabatt 
Bromberg, den 21. September 1863. 
Carl Beleites, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
5 Durch perſönliche Einkäufe in dem 
Danziger und Elbinger Werder em⸗ 
pfehle ich Elbinger Süßmilch⸗ und Sahnen⸗ 
käſe zu ſehr billigen Preiſen, ferner Speck 
flundern u. Spickaale, weißen Leckhonig, 
Liegnitzer ſaure Gurken u. ſ. w. zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen. ©. F. Lierath. 
«Sa Ein gut erhaltener Flügel 
X iſt zu vermiethen. Näheres zu erfra⸗ 
a gen bei Hrn. Uhrmacher Endemann 
in der Schülerſtraße. 
Jede Art Wäſche 
wird ſorgfältig auf einer Nähmaſchine gearbeitet. 
Kulmerſtraße Nr. 301. 
Verbeſſerte 


Preil-Säe⸗Maſchinen 
nach Thorner Syſtem, 
für welche ich im vorigen Jahre bei der land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Inowraelaw mit 
der erſten Prämie beehrt wurde, find vorräthig. 
Bromberg im September 1863. 
FH. Hberhuar dl. 


2 Sjährige Reitpferde 

2 ſtehen zum Verkauf im Hinterhauſe 
des Herrn Kaufmann Adolph. Nähere 
Auskuft ertheilt Herr J. Tietzen. 

Sr WE en und verſchiedenes Jung⸗ 
bi bunter ein er füpeiger Bulle 
find zu haben, Freiſchulzerei Papau. 
ſtehen in Sierocko zum 


200 Jetthammel Verkauf. 


Er Einen Lehrling ſucht 
A. Wenzel, Schneivermeifter. 
Schülerſtraße Nro. 406. 


Schuhmacher⸗Gaſſe Nro 353 ſtehen 
drei fette Schweine 
zum Verkauf. 


Marktbericht. 


Thorn, den 23. September 1863. 8 15 

Die auswärtigen Berichte für Getreide, namentlich für 
Weizen und Roggen, ſind ſehr gedrückt; daher zeigt ſich 
ſchwache Kaufluſt und die Zufuhren ſind gering. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 48— 60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Erbſen: weiß, Wiſpel 32 bis 36 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
er Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 80 bis 86 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 20 bis 24 ſgr. 
Butter: Pfund 10 bis 11 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 
Heu: Centner 1 thlr. 5 ſgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. 

Danzig, den 22. September. 

Getreide⸗Börſe: Weizen nur mühſam in kleinen 
Quautitäten abzuſetzen, die Stimmung dafür bleibt flau und 
luſtlos. 45 Laſt wurden heute gehandelt und konnten Ver · 
käufer es nicht ſtrenge mit dem Preis- Verhälmiß nehmen. 

Berlin, den 22. September. 
Weizen loco nach Qualität 54 —64. 
Roggen per 2000 pfd. nach Qualität per Septeuber und 
Septbr.⸗Oktober 38 ¼— / —89 bez. * 
Gerſte loco nach Qualität 33—38 thlr. 
Hafer loco nach Qualität 22 —24 thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 15 ½ bez. 
— — — nn nn 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 22. September. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll unter 0. 

Den 23. September. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll unter 0. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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